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2 Anhand der Interviews konnten wir feststellen, dass die Elektro-
velos durch Förderprojekte (Subventionen, Projekte zur Bereit-
stellung spezieller «Parkplätze» usw.) als Produkt für derzeitige 
und künftige Nutzer an Attraktivität gewinnen. Wie in Abbil-
dung 1 zu sehen, erfreuen sich Elektrovelos seit über 10 Jahren 
immer grösserer Beliebtheit und gehören heute zum normalen 
Erscheinungsbild auf Fahrradwegen und in Fahrradständern. In-
folgedessen sind die Fachhändler zu wertvollen Beratern für po-
tentielle Käufer geworden, die ein auf ihre Bedürfnisse zuge-
schnittenes Velo suchen. Qualität und Sicherheit sind demnach 
die entscheidenden Verkaufskriterien, aufgrund deren der Preis 
von Elektrovelos gegenüber dem von normalen Velos höher 
ausfällt.

3 Die semidirektiven Interviews mit den Nutzern von Elektrovelos 
(N = 11) haben ergeben, dass diese für die meisten von ihnen 
als Haupttransportmittel fungieren. Damit ergibt sich ein Modal 
Shift, in unserem Fall der Umstieg von einem «passiven» auf ein 
«aktives» Transportmittel, bei dem körperliche Aktivität erfor-
derlich ist. Auch wenn Elektrovelos allein nicht den Anforderun-
gen von 30 Minuten körperlicher Aktivität genügen, leisten sie 
dennoch einen Beitrag dazu und tragen somit zur Befolgung 
der BAG-Empfehlungen bei. Darüber hinaus lobten die Fahrer 
in den semidirektiven Interviews die Vorteile der Elektrovelos: 
Spass, Umweltfreundlichkeit, der praktische und gesundheitli-
che Aspekt wurden in diesem Zusammenhang oft genannt.

Schlussfolgerungen
Als Fazit unserer explorativen Studie kann gesagt werden, dass 
Elektrovelos aufgrund vieler Faktoren ein wertvolles Präventions-
mittel darstellen. Durch Elektrovelos wird der sanfte Umstieg von 
einem bewegungsarmen auf einen Lebensstil mit mässiger körper-

licher Aktivität erleichtert. Ihr Potential, zur Fiterhaltung beizutra-
gen, ist heute bekannt, wurde bisher jedoch kaum genutzt. Könnte 
mithilfe einer Initiative, durch die Elektrovelos für jeden erschwing-
lich würden, die Zahl ihrer Nutzer und dadurch auch ihr Potential 
für das Gesundheitswesen erhöht werden?
Eine quantitative Studie auf nationaler Ebene könnte zu einer um-
fassenderen Sicht auf dieses Thema und zur Überprüfung unserer 
Ergebnisse beitragen.

Wir danken den Interviewpartnern sowie unserem Tutor, Professor 
Lazare Benaroyo, seiner Assistentin, Francesca Bosisio, sowie dem 
Vorstand des Immersionsmoduls Gemeinschaftsgesundheit der 
FBM.
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A propos: 
Ordnung und Chaos in jugendlichen Gehirnen
Sind Sie selbst Pädiater(in) oder Eltern von Teenagern? Dann ha-
ben Sie sich sicher schon die Haare gerauft angesichts des inneren 
und äusseren Chaos eines Teenies. Die angewandte Hirnforschung 
liefert nun dazu Erklärungen, die uns dabei helfen können, mehr 
Verständnis für die spezielle Welt Pubertierender aufzubringen: Ab 
ca. 12 Jahren wird die graue Substanz (Cortex), die zuvor exzessiv 
mit neuronalen Verknüpfungen bestückt worden war, wieder abge-
baut. Selten gebrauchte Verbindungen sterben ab, häufig ge-
brauchte, «nützliche» werden mit Myelinscheiden (weisse Sub-
stanz) verstärkt und damit ihre Leistung verbessert. Dieser Reifungs-
prozess läuft im Gehirn in posterio-anteriorer Richtung ab. Und so 
dämmert es uns: Vorne, im präfrontalen Cortex, wird ja ein Gross-
teil der kognitiven, vernunftdominierten Leistungen gesteuert, und 
der ist erst mit ca. 22 Jahren ausgereift. Amygdala und Hippocam-
pus – vereinfacht gesagt, für Gefühle und Draufgängertum verant-
wortlich – sind hingegen viel früher aktiv und erlauben Experimen-
tieren und kreative Höhenflüge noch bevor die Logik allzu sehr 
bremst.

Fazit: Sturm und Drang der Jungen, Gefühle statt Logik sind phy-
siologisch begründet, wir Oldies sollten es aushalten können und 
uns vielleicht zwischendurch davon anstecken lassen. Wie bei ei-
nem guten, aber noch jungen Wein: Auf die Nachreifung vertrauen 
ist wohl keine schlechte Devise. 
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